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Aspekte einer automationsunterstützten Führung 
der Katastralmappe 

Von E. Zimmermann, Wien 

1.  Allgemeines 

91 

Zum Aufbau eines automationsunterstützt geführten Landinformationssystems 
sind sicher auch jene Daten erforderl ich, d ie in  g raph ischer Form i n  Karten und 
i nsbesonders i n  Plänen enthalten s ind.  Die Real isierung d ieser Notwendigkeit wird 
durch die Entwicklungen i n  der sogenannten „graph ischen Datenverarbeitung" 
unterstützt. I n  e in igen Ländern bestehen bereits entsprechende Model le,  d ie  im 
Zusammenhang m it dem Liegenschaftswesen und im H inb l ick auf  e ine Erweiterung 
der Grundstücksdatenbank d ie E inrichtung von Datenbanken für g raphische, boden­
und grundstücksbezogene Daten vorsieht. 

Auch für den österreich ischen Bundesvermessungsdienst stel lt  sich nach der 
E in richtung der Grundstücksdatenbank, d ie im Bereich des Katasters im merhin 
bereits zu über 60% vollzogen ist, d ie Frage nach e iner E inbeziehung der Katastral­
mappe in das boden- und  grundstücksbezogene Datenbanksystem ,  zumal d ie 
Erwartungen,  die man i n  d ie Grundstücksdaten bank h insichtl ich von Rational isie­
rungseffekten ,  Aktualität, Darbietungs- und Verknüpfungsmögl ichkeiten gesetzt hatte, 
mehr als erfü l l t  wurden.  D iese Aufgabe bedeutet aber keineswegs n u r  e ine q uantita­
tive Erweiterung der bestehenden Grundstücksdatenbank, sondern erfordert d ie 
Lösung neuer tech nischer, o rgan isatorischer und adm i n istrativer Probleme .  

I m  Bundesamt für  E ich- und Vermessungswesen wurde ein Arbeitskreis e inge­
richtet, der Entscheidungsgru nd lagen für die Entwicklung eines Model ls e iner 
automationsunterstützten Führung der Katastralmappe erarbeiten so l l .  

Bestehende Model le  aus anderen Ländern können nicht u n mittelbar übernom­
men werden,  weil gesetzl iche Eigenheiten, h istorisch gewactisene Stru kturen und 
techn ische Gegebenheiten wesentl iche Einf lußg rößen be i  der Model lentwick lung 
darstel len . Auch betreffen vorhandene Realisierungen meistens nur  komm unale 
Bereiche, bei denen z .  B .  der Datenfernübertragung nicht jene Bedeutung zukommt, 
wie sie in  e inem flächendeckenden Datenübertragungsnetz für das gesamte Bundes­
gebiet zu beachten ist. 

Im Zusammenhang m it den bisherigen Überlegungen zur automationsu nterstütz­
ten Führung der österreichischen Katastralmappe haben sich e in ige Aspekte ergeben , 
auf die i n  den nachstehenden Ausführungen eingegangen werden sol l .  

2. Informationsdarstel lung in der Katastralmappe 

In der Katastralmappe sind l in ienbegrenzte Konfig urationen enthalten, die durch 
Texte und Sym bole ergänzt werden.  E lement einer Konfiguration ist ein L in ienzug . E in  
L in ienzug geht von einem Knoten aus und endet bei e inem Knoten .  E in  Knoten ist 
dann gegeben, wen n  sich drei  oder mehr L in ienzüge in einem Punkt treffen .  E in  
L in ienzug hat e ine oder mehrere Bedeutungen,  die von Knoten zu Knoten reichen.  

Die Bedeutungen der  L in ienzüge lassen s ich i n  drei  Gruppen eintei len : G renzen, 
Abgrenzungen u nd sonstige Lin ienzüge. D ie  G ruppen können noch feiner  i n  i h rer  
Bedeutung d ifferenziert werden . Etwa Grenzen:  Staatsgrenze, Bundeslandgrenze, 
Vermessungsbezirksgrenze, Gerichtsbezirksgrenze u .s.w. 

Sämtl iche Lin ienzüge sind in  der Katastralmappe mit gleicher Strichstärke 
dargestellt. Die Bedeutung e ines Lin ienzuges kann explizit durch zusätzl iche Symbole 
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(KG-Grenze), oder i mpl izit aus bestimmten Zusammenhängen erkannt werden .  
Manchmal ist die Bedeutung aber n u r  unter Zuh i lfenahme von weiteren Unterlagen 
(Skizzen, Tei l ungsplänen) best immbar. 

Texte und Symbole l iefern Informationen nicht nur  aufgrund ihrer I n halte bzw. 
ihrer u nterstel lten Inhalte, sondern auch aufgrund ihrer Lage.  Es ist daher zweckmä­
ßig, die Bezugspunkte von Texten und Symbolen ebenfalls als Knoten zu betrachten .  

E ine Bearbeitu ng dieser Informationen mittels Automaten kann natürl ich erst 
dann erfolgen , wen n  die Daten in digitaler Form vorl iegen .  Dazu ist es notwendig ,  die 
Punktsequenzen der L in ienzüge in  koord inativer Form auf masch inen lesbarem 
Datenträger abzuspeichern . Die Bedeutu ngen der Linienzüge sind in expl iziter Form 
als Attribute m itzuspeichern . Texte und Symbole sind durch ih re Zeichen bzw. durch 
entsprechende Verschl üsselung  und mit dem jewei l igen Knoten zu erfassen .  

Der beschriebene Vorgang wird al lgemein als „ Digitalisieren " bezeichn et .  

3 .  Die Digitalisierung der  Katastralmappe 

Die Digitalisierung stellt die Ersterfassung der graph ischen Daten der Katastral­
mappe dar. Sie ist mit e inem hohen Arbeitsaufwand verbunden und daher besonders 
zu u ntersuchen u nd zu organ isieren .  

Bezeichnet man  Linienzüge, Texte und Symbole als Objekte und ih re Attribute als 
Objektsch lüssel ,  so g ibt es zwei Verfahren, diese zu erfassen :  

a) Scannen:  Die graph ische Vorlage wird in  eine Rastermatrix aufgelöst. D ie Grau­
werte der einzelnen Rasterpunkte werden durch zeilenweises Abtasten erm ittelt. 
Durch Auswertung u nd Zusammenfassung der einzelnen Rasterpu n kte werden 
sch ließlich die Objekte in digitaler Form wiedergewonnen .  Bei best immten Dig itali­
sierungsaufgaben ,  etwa Höhenschichtenl in ien ,  kann dieses Verfahren als vol lauto­
matisch angesehen werden . Für die in der Katastralmappe enthaltenen Objekte 
trifft dies aber sicher n icht zu .  Vor al lem die impl izierten Objektsch lüssel, aber nicht 
nur diese, bedürfen einer manuel len Bearbeitung .  Auch wegen des enormen 
programm- und rechentechnischen Aufwandes wird d ieses Verfahren, zumindest 
aus der derzeitigen Sicht, kaum anwendbar sein .  

b )  Punktweise Erfassun g  der e inzelnen Objekte u n d  h inzufügen der Objektsch lüssel :  
F ü r  dieses Verfahren wird eine Vielzahl von Gerätetypen angeboten .  D i e  Auswah l 
e ines Gerätes wird von den erforderlichen Funktionen bestimmt. Bei der Ersterfas­
sung sind hauptsächl ich einfache Funktionen notwendig ,  n u r  wen n  Korrekturen 
oder Ergänzungen d es bereits digitalisierten Datenbestandes vorzunehmen sind,  
benötigt man komplexere Funktionen.  

Aufgrund bisheriger Erfahrungen u n d  aufgrund entsprechender Versuche kann 
für d ie österreichische Grundstücksstruktur angenommen werden,  daß im D u rch­
schn itt pro Gerät und Tag die Fläche eines Katastralmappenblattes 1 : 2000, das sind 
125 ha, digitalisiert werden kann .  Das Gerät m üßte in  zwei Schichten betrieben 
werden.  

Der angeführte D u rchschnitt bezieht s ich auf die Dichte der Grundstücke pro 
Mappenblatt und beinhaltet sowohl  dichtverbautes Stadtgebiet als auch die großen 
Gebirgs- und Waldregionen.  

Für  d ie Digitalisierung der Fläche des gesamten Bundesgebietes im Ausmaß von 
83 846 km2 sind somit  ca. 67 000 Gerätetage erforderl ich .  Soll die Arbeitsaufgabe 
innerhalb eines Jahrzehntes bewältigt werden,  sind, bei e iner Annahme von 250 
Arbeitstagen pro Jahr, 27 Geräte einzusetzen .  Bei den erwäh nten Geräten handelt es 
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sich um off- l ine-Geräte mit e infachen Funktionen .  Für je 5 dieser Geräte wäre e in  
interaktiver Arbeitsplatz für Korrekturen u nd Ergänzungen vorzusehen.  

Die Ersterfassu ng m it den off- l ine-Geräten wäre im zuständigen Vermessu ngsamt 
vorzunehmen,  da in  diesem Bereich alle Informationen vorhanden sind, die für e ine  
I nterpretation der  Bedeutung der  Linienzüge benötigt werden.  

4.  Genauigkeitserfordernisse 

Beim D igital isieren entsteht unter anderem e in Koord inatenbestand, der d u rch 
das Ausmessen einer graphischen Vorlage, der Katastralmappe, gewonnen wird . 
Demgegenüber besteht e in  !<oord inatenbestand, der durch Messungen i n  der Natur  
gewonnen wurde und gewonnen wird . Aus verschiedensten Gründen muß angestrebt 
werden,  d ie graph isch gewo nnenen Koord inaten d urch die gemessenen Koord inaten 
eines Punktes zu ersetzen . 

Diese Aufgabe läßt sich dann eindeutig aufgru nd eines Verg leiches der Koord i na­
ten durchführen ,  wenn der Abstand eines graphisch erm ittelten und in das Landessy­
stem transformierten Punktes Pb zu dem durch Messun g  im Landessystem festgeleg­
ten P0 kleiner ist, als zu al len anderen Punkten PN i n  der Umgebung des Punktes Pc\ . 

I Pc\- Pol<I Pc\- PNI 
D iese triviale Bed ingung beinhaltet aber die Aussage, daß die erforderl iche 

Lagegenau igkeit des graphisch dargestellten L ineaments im wesentl ichen von der 
Punktdichte im jewei l igen D ig italisierbereich abhängt. 

Im gesamten Bundesgebiet s ind 6% der Fläche neuvermessen, und für d iese 
Fläche kann angenommen werden,  daß die Lagegenauigkeit praktisch auch bei 
höchster Punktd ichte ausreicht, u m  eine einwandfreie Substitut ion der Koord inaten 
vornehmen zu kön nen .  Abweichungen in  den Koordinaten result ieren n u r  aus der 
beschränkten Zeichen- und Dig italisiergenauigkeit .  I n  al len anderen Fäl len haben die 
Abweichungen meist i n  Identifi kationsschwierig keiten , sei nerzeit igen graphischen 
Meßungenauigkeiten , Reproduktionsfehlern u. ä.  m. i h re Ursache. Es wird daher vor 
der Dig ital is ierung immer zu prüfen sein ,  ob die Substitutionsbed ingung für ein 
Katastralmappenblatt zutrifft. In  den meisten Fällen werden dafür photogram metrische 
Methoden ausreichen . D iese können rasch u nd wirtschaftl ich für d iesen Zweck 
eingesetzt werden.  Darüber h inaus ermöglichen sie auch die Gewin n u ng von Trans­
formatio nselementen für Teilbereiche eines Katastralmappenblattes, wenn dieses d ie  
Substitutionsbedingung n icht  a ls  Ganzes erfü l lt .  

5. Aufbau einer Datenbank 

Die aus der Katastralmappe entnommenen Daten werden in einer Datenbank 
abgelegt. D iese muß derart organisiert sein ,  daß die E lemente der Datenbank (Ob­
jekte) entsprechend verwaltet (geändert, gelöscht und ergänzt) werden kön n e n .  Die 
Informationswiedergewin n u n g  erfolgt d urch Verknüpfung der E lemente. 

Für den Aufbau und die Verwaltung der Datenbank bed ient man sich e iner 
standardisierten Datenbanksoftware. 

Datenbanksysteme für originär g raph ische Daten sehen meist die Zusammenfas­
sung bestim mter Objekttypen in sogenan nte Ebenen oder Fol ien vor. Dad urch ist es 
mögl ich, die einzelnen Ebenen mit i h ren entsprechenden Objekttypen u nterschiedl i­
chen Operationen zu u nterwerfen .  Beschriftungen können z. B .  i n  m aßstäbl ich 
u nterschiedl ichen Plandarstel lungen g leich groß gehalten werden .  

E s  ist leicht einzusehen , daß boden- und grundstücksbezogene Datenbanken 
eine enorme Anzahl  von Zeichen bein halten .  Die Redundanz (Mehrfachspeicheru ng)  
von Daten m u ß  daher mögl ichst vermieden werden.  Daten ,  d ie bereits i n  der Gru nd-
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stücksdatenbank enthalten sind,  sollten daher in d ie graph ische Datenbank nicht 
aufgenommen werden.  Wegen des notwendigen Austausches von Datenbankelemen­
ten muß aber den Sch nittstel lenproblemen zwischen den Datenbanken besondere 
Beachtung gewidmet werden.  

Aber nicht nur  i nterne, datenverarbeitungstechn ische Erfordern isse sind i n  
diesem Zusammenhang zu beachten . D i e  i n  d e r  Datenbank enthaltenen Daten stel len 
eine Basis für viele weiterführende Zwecke dar.  Leitungskataster, Flächenwidm ungs­
pläne, Raumordnungsplanu ngen u .  ä. m .  benötigen i n  irgendeiner Darste l lung die 
Konfigu rationen des Katasters. Da man vielfach für diese Zwecke ebenfal ls automa­
tionsunterstützte Verfahren vorsieht, m üssen beim Aufbau der Datenbank entspre­
chende Kompatibi l itätserfordernisse berücksichtigt werden.  

6. Zugriff zu den Daten 

Neben einer zentralen Auswertung der Daten ist auch der selektive Zugriff im  
Wege der  Datenfernverarbeitung zu schaffen .  Allerd ings s ind  d ie Operationen und d ie  
Datenübertrag ungen wesentl ich aufwendiger a ls  etwa be i  Abfragen aus  der  Gru nd­
stücksdatenbank. 

Auch die Datenendgeräte müssen u m  graphische Funktionen erweitert werden .  
Es werden eigene graphische Bi ldschirme benötigt, an die auch Geräte für e ine 
Ausgabe auf  konventionel len Zeichenträgern angeschlossen werden können . Der 
Aufruf bestimmter Bereiche oder Darste l lungen wird über die E ingabe von Parametern 
erfolgen.  

Jedenfalls werden für e ine wirtschaftl iche Abwicklung des d irekten Zugriffs im 
Wege der Datenfernverarbeitung noch wesentl iche organ isatorische Überlegu ngen 
anzustellen se in und auch noch ein ige Entwicklungen abgewartet werden m üssen .  

7. Darbietung der Daten 

Die in der graphischen Datenbank enthaltenen Daten kön nen in v ielfält iger Weise 
zu I nformationen verknüpft und m it H i lfe verschiedenster Ein richtungen zur Darstel­
lung gebracht werden . D ie  Darbietung der Daten kann auf graphischen Bi ldschirmen,  
m it Schnellplottern, m it Präzisionszeichenanlagen, m it Lichtzeichenein richtungen,  auf  
M ikrofi lm u .ä .m .  erfo lgen .  Die Überschaubarkeit des Dargebotenen kann d urch 
Schraffur oder u nterschiedl ichen Strichstärken oder durch farbige U nterscheidu ngen 
wesentl ich gesteigert werden.  

Natürl ich wird man s ich aus wirtschaft l ichen Gründen im a l lgemeinen auf  
standard isierte Darbietungsformen festlegen .  Wen n  aber best immte Institutionen m it 
besonderen gesetzl ichen Aufgaben m it den standard isierten Darbietungsformen n icht 
auskommen,  können d ie Daten eines Bereiches auch i n  d ig italer Darstel l ung  auf 
maschinenlesbarem Datenträger überm ittelt werden,  fal ls der Benutzer d ie erforderl i­
chen E inrichtungen für e ine weitere Verarbeitung besitzt. 

Diese Vorgangsweise hat sich auch derzeit scho n  bei der Grundstücksdatenbank 
i n  bestim mten Fällen als zweckmäßig erwiesen .  

8 .  Führung d e r  Daten 

Die Aktualisierung  und Wartung des Datenbestandes obl iegt dem jeweils zustän­
digem Vermessungsamt. Wegen der zentralen Speicherung ist für die Führung  des 
Datenbestandes der E insatz der Datenfernverarbeitung vorzusehen.  D ieses Konzept 
ist bereits bei der Gru ndstücksdatenbank realisiert. Al lerdings treten bei der Bearbei-
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tung or ig inär g raphischer Daten,  wie bereits erwähnt, bestimmte techn ische Probleme 
verstärkt i n  den Vordergrund .  

Die Führung der graph ischen Daten setzt e inen sogenannten interaktiven 
graphischen Arbeitsplatz voraus, der im al lgemeinen besteht aus: 

- g raphischem Bildschirm 
- Bi ldschirm mit Tastatu r  für die Befeh lseingabe u nd Abwicklung  des Dialoges m it 

dem zentralen Rechner 
- Hardcopy-Gerät zur  Ausgabe der g raph ischen Darstel l ungen auf Zeichenträger 
- Digital isiertisch, zum Einpassen von Ä nderungen,  E rgänzungen und sonstigen 

Aktivitäten im Zusammenhang mit  der Führung des Datenbestandes. 

Dem Bearbeiter stehen eine Reihe von standard isierten Funktionen zur Verfü­
gung ,  die er in Form von Befehlen,  oder mit H i lfe der sogenannten Menütechn ik  
aufruft. 

Die Menütechn ik  besteht in folgender techn ischer Lösung:  Auf dem Dig ital isier­
tisch wird e in  best immter Bereich defin iert (Menütablett), der i n  e ine Anzahl von 
beliebig vielen Feldern untertei lt wird .  Jedem Feld läßt sich ein Befehl  oder e ine 
Befehlsfolge zuordnen.  Nach der Auswahl e ines derartigen Feldes m it der D ig ital is ier­
lupe, wird der zugeord nete Befehl oder d ie zugeordnete Befeh lsfolge ausgefüh rt. 

Die beschrieben e  Vorgangsweise füh rt im  allgemeinen zu aufwendigen Operatio­
nen.  Bei einer g rößeren Anzahl von angesch lossenen g raphischen Term inals kann 
dies zu einer Überlastung des zentralen Rech ners führen .  Als Lösung kan n man für 
e ine best immte Anzahl von Terminals sogenannte Prozeßrechner vorschalten . In 
diesem Fall überträgt, bei einem entsprechenden Aufruf, der zentrale Rechner den 
aufgerufenen Bereich i n  den vorgeschalteten Prozeßrech ner. In dem Prozeßrech ner 
werden d ie m ittels Befehlen aufgerufenen Operationen d u rchgefü h rt. 

Nach Abschluß der Arbeiten in einem Bereich, übersendet der Prozeßrechner 
jene Objekte des Bereiches, die geändert oder ergänzt wurden,  an den zentralen 
Rechner. D ieser legt die Objekte m it H i lfe der Datenbanksoftware an den entspre­
chenden Speicherplätzen in der Datenbank ab. 

Vom Bediener eines interaktiven g raphischen Arbeitsplatzes wird wen iger e in  
zeichnerisches Gesch ick, a ls  ein abstrakt-log isches Denk- und Vorste l lungsvermögen 
verlangt. Die Komplexität der Vorgänge läßt dem Bed iener e inen Spielraum für seine 
organ isatorischen u nd kreativen Fähigkeiten und wenn d iese r ichtig e ingesetzt 
werden ,  ist das ein wesentl icher Beitrag für die Wi rtschaftl ichkeit des Systems. 

9. Bisherige Aktivitäten 

Wie schon seinerzeit bei den Überleg u ngen zur E inrichtung einer G ru ndstücksda­
tenbank, wurde auch im Falle der automationsunterstützt gefüh rten Katastralmappe 
besch lossen ,  d ie vom Arbeitskreis i n  D iskussion gestellten Grundsätze d u rch prakti­
sche Erprobung auf ih re Realisierbarkeit zu prüfen .  

I m  Rahmen der  g raphischen Datenverarbeitung des Bundesamtes für E ich- und 
Vermessungswesen steht e in  graph isches interaktives System zur Verfügung .  M it 
diesem System wi rd eine Datenbank für m eh rere Katastralmappenblätter aus dem 
Vermessungsbezirk Wien erstellt. D iese Auswahl wurde deshalb getroffen ,  weil d ie 
Stadt Wien an einer „ Dig italen Stadtkarte" arbeitet und somit auch Fragen h insichtl ich 
der Verknüpfungsmög l ichke iten versch iedener Datenbestände u ntersucht werden 
kön nen .  

Die praktischen Versuche sollen aber auch fundierte Parameter für d ie Abschät­
zung von notwendigen Realisierun gszeiträumen und Kostenerfordern issen l iefern . 
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3773 
5 

1: 1000 
A uszug aus der graphischen K a tasterdatenbank 

b isher uebliche Mapp en darstell un g 
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ModeLL versuch: 
Auszug aus der graphischen Katasterdatenbank 
ohne Klammern, verbaute Flaechen schraffiert 
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Modell versuch: 1:5000 
Auszug aus der graphischen Katasterdatenbank : 
Grundstuecksgrenzen, Verkehrsflaechen schraffiert 

1 0. Schlußbetrachtung 

Die automationsu nterstützte Führung der Katastralmappe ist nach dem derzeiti­
gen Stand der technologischen Entwick lung grundsätzl ich mögl ich.  Al lerd ings ist 
dafür ein hoher technischer Aufwand erforderl ich. Es stel lt sich daher die Frage nach 
dem Nutzen .  D ieser ist zunächst in e inem i nnerbehördl ichen Rational isieru ngseffekt 
zu sehen . Lästige Routi nevorgänge bei der Führung der Katastralmappe werden von 
Automaten übernommen und sch nel ler, exakter u nd zuverlässiger ausgefü h rt. Ob 
aber damit schon ein positiver Kosten-Nutzen-Effekt gegeben ist, kan n n icht beden­
ken los ausgesagt werden .  

Es g ibt jedoch g ravierendere Effekte, d ie zu beachten s ind .  Sol len näml ich d ie 
Probleme unserer Umwelt zufriedenstel lenden Lösungen zugeführt werden,  bedarf es 
u mfassender Entscheidungsgrundlagen. Die automationsunterstützt gefüh rte Kata­
stralmappe wäre mit i h ren vielfältigen Verknüpfungsmögl ichkeiten u nd ih ren ,  den 
jeweil igen Zwecken angepaßten Darbietu ngsmög l ichkeiten, e in  hervorragendes H i lfs­
m ittel bei der Gestaltu ng und Erhaltung u nseres Lebensraumes. 


